
Suchergebnisse: Häresie

1210 – Einflussreiche Kleriker lehnen den neuen Franziskaner-Orden ab

Rom-Lateran * Franz von Assisi erhält eine mündliche Gründungsgenehmigung, doch in den

Folgejahren lehnen einflussreiche Kleriker die neue Franziskaner-Gemeinschaft ab und

verdächtigen die Ordensmitglieder der Häresie. 

1235 – Durch die Folter soll die Häresie [= Ketzerei] ausgerottet werden

Rom-Lateran * Die Folter wird mit dem Ziel eingerichtet, um die Häresie [= Ketzerei] auszurotten.

Sie wird damals den Bettelorden anvertraut, den Franziskanern und vor allem den

Dominikanern, deren Berufung der Kampf gegen die Häresie ist.

1252 – Papst Innozenz IV. sieht der Folter ein Mittel gegen die Häresie

Rom-Lateran * Papst Innozenz IV. sieht in der Bulle „Ad extirpendam“ die Folter ausdrücklich als

Mittel vor, um in Fällen der Häresie die Wahrheit ans Licht zu bringen.

14. Oktober 1307 – Eine Liste beinhaltet die Verbrechen der Templer

Paris * Ein Manifest wird veröffentlicht, das die Verbrechen der Templer beinhaltet:      

Häresie [Abkehr vom wahren Glauben],   Blasphemie [Gotteslästerung],   obszöne Riten,  

Homosexualität und die   Anbetung eines Götzen namens Baphomet.       Nach bis heute

durchaus geläufigen Methoden konstruiert König Philipp IV. ein Anklagegebäude, dessen

Vorwürfe er durch unter der Folter erpresste Geständnisse erhärtet.    Im Templerprozess lässt

Philipp IV. durch den französischen Generalinquisitor Anklage auf Häresie und

Blasphemie gegen den Orden erheben, wobei in der Regel die Geständnisse der zahlreich

angeklagten Ordensmitglieder unter der Folter erpresst werden.

24. Oktober 1307 – 230 Tempelherren gestehen unter der Folter Unglaubliches

Paris * Der Großmeister des Templerordens, Jakob von Molay, bestätigt die Erklärungen des

Münchner Zeitensprünge Seite 1/5



Präzeptors der Normandie, Gottfried von Charneys, und des Generalvisitors der Templer, Hugo

von Pairauds. Darin haben sie und rund 230 Tempelherren - unter der Folter - zugegeben,      

dass sie Jesus Christus leugnen und ihn für einen falschen Propheten halten, der für seine

Verfehlungen und nicht für die Erlösung der Menschen gestorben ist,   dass sie bei ihren

Zeremonien auf das Kreuz spucken, es mit Füßen treten und drauf urinieren,   dass sie nicht an

sie Sakramente glauben und die Priester des Ordens bei der Messe die Weiheformel vergessen, 

 dass die Meister und Würdenträger, obgleich Laien, den Brüdern die Absolution für ihre Sünden

erteilen,   dass sie obszöne Praktiken und Homosexualität leben,   dass die Brüder durch jede nur

mögliche Praxis zur Bereicherung des Ordens beitragen müssen,   dass sie sich des Nachts im

Geheimen versammeln und   dass jede Enthüllung im Kapitel bestraft wird, bis hin zur

Todesstrafe. 

27. Oktober 1307 – Papst Clemens V. protestiert gegen den Gebrauch der Folter

Avignon * Papst Clemens V., der ja eigentlich die direkte Gerichtsgewalt über die Templer hat,

zeigt sich lediglich gekränkt und schreibt: „Euer überstürztes Vorgehen ist eine Beleidigung

gegen Uns und die römische Kirche.“ Gleichzeitig protestiert er gegen den Gebrauch der Folter.

März 1308 – König Philipp IV. überhäuft den Papst mit Drohungen

Paris - Avignon * Frankreichs König Philipp IV. überhäuft den Papst mit Drohungen, lässt ihn der

Häresie bezichtigen und schickt ihm gleichzeitig ausgewählte Tempelherren, die ihre früheren

Geständnisse wiederholen.

16. Oktober 1311 – Auf dem Konzil zu Vienne wird der Templerorden aufgehoben

Vienne * Auf dem Konzil zu Vienne wird der Templerorden aufgehoben. Gleichzeitig entscheidet

das Konzil aber auch, dass die Templer der ihnen vorgeworfenen Häresie und Blasphemie nicht

überführt sind. Bis dahin geht der König rücksichtslos gegen die Templer vor. Geständnisse

werden durch die Folter erzwungen und der Widerruf durch Verbrennen geahndet. Trotzdem

sterben viele Templer lieber im Feuer, als ihren Widerruf zurückzuziehen.

1323 – Wilhelm von Ockham wird der Häresie bezichtigt
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London * Wilhelm von Ockham wird der Häresie bezichtigt. Die Anklageschrift zählt 56 Lehrsätze

auf, die als Irrtümer angeprangert werden.

23. März 1324 – Papst Johannes XXII. spricht den Bannfluch über Ludwig den Baiern

Avignon * Der in Avignon residierende Papst Johannes XXII. spricht den Bannfluch wegen

Häresie über König Ludwig den Baiern aus. Er schließt ihn damit aus der Gemeinschaft der

Kirche aus, in die Ludwig bis zu seinem Tod nicht wieder aufgenommen werden wird. In der

katholischen Kirche gilt er bis heute als exkommuniziert.      Gleichzeitig enthebt ihn der Papst

seiner königlichen Rechte und belegt das Reich mit Interdikt, also dem Verbot der Spendung der

Sakramente. Der Bannfluch wird Ludwig bis zu seinem Tod verfolgen.

22. Mai 1324 – König Ludwig der Baier klagt den Papst der Häresie an

Sachsenhausen * In der Sachsenhausener Appellation bezeichnet König Ludwig der Baier Papst

Johannes XXII. wegen seiner Haltung in der viel diskutierten Armutsfage als „Schützer und

Gönner ketzerischer Bosheit“ und klagt ihn der Häresie an. Der König benutzt dabei die

Formulierung: „Johannes, der sich Papst nennt“ und dass er „ein Feind des Friedens“ sei.

1326 – Ockhams Ansichten werden als „häretisch oder irrig“ bezeichnet

Avignon * Im abschließenden Gutachten werden von 51 Lehrsätzen Occhams 29 als „häretisch

oder irrig“, die übrigen 22 als „möglicherweise falsch“ bezeichnet.    Unter anderem wurde

Ockham des „Pelagianismus“ für schuldig befunden. [Der „Pelagianismus“ lehrt, dass die

menschliche Natur – von Gott stammend – auch göttlich ist und dass der sterbliche Wille in der

Lage sei, ohne göttlichen Beistand zwischen Gut und Böse zu unterscheiden.    Damit steht

seiner Verurteilung durch Papst Johannes XXII. nichts mehr im Wege, doch Ockham bleibt bis

1328 als Angeklagter in Avignon und es kommt aus unbekannten Gründen zu keinem Urteil.

1. Dezember 1327 – Der Franziskaner-General Michael von Cesena trifft in Avignon ein

Avignon * Der Ordensgeneral der Franziskaner, Michael von Cesena, trifft, von Papst Johannes

XXII. nach Avignon zitiert, in der Stadt ein. Er wohnt dort im Franziskanerkonvent, wo auch

Wilhelm von Ockham untergebracht ist.     Ockham, der sich bisher auf theologische und
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philosophische Fragen konzentriert hatte und kirchenpolitisch kaum hervorgetreten war, sieht sich

zur Auseinandersetzung mit dem Armutsstreit veranlasst.     Michael von Cesena überzeugt

Wilhelm von der Richtigkeit der Armutsforderung und dass die gegenteiligen Verordnungen des

Papstes häretisch sind. Daraus ziehen die beiden Franziskaner die Konsequenz, dass der Papst

vom wahren Glauben abgefallen sei.

18. April 1328 – Kaiser Ludwig der Baier setzt Papst Johannes XXII. wegen Häresie ab

Rom - Avignon * Kaiser Ludwig der Baier&nbsp;setzt Papst Johannes XXII. unter dem Vorwurf

der Häresie&nbsp;ab und lässt den Beschluss durch eine Volksversammlung bestätigen.    Papst

Johannes XXII. schickt daraufhin im Gegenzug eine Bannbulle&nbsp;nach Rom, worauf Ludwig

der Baier&nbsp;für ihn die Todesstrafe wegen Ketzerei&nbsp;verkündet.

1430 – Ein fünfbändiger Entwurf für einen christlichen Idealstaat

Savoyen * Herzog Amadeus VIII. von Savoyen, der spätere Gegenpapst Felix V., lässt einen

fünfbändigen Entwurf für einen christlichen Idealstaat erarbeiten. Darin dürfen keinerlei

Normverstöße, erst recht keine Gotteslästerung, Häresie und Zauberei geduldet werden.    Als

weltlicher Herrscher führt er in seinem Herzogtum bereits schärfere Gesetze gegen sittliche und

religiöse Verstöße ein. Dabei führt Herzog Amadeus - „der Friedfertige“ - das inquisitorische

Verfahren gegen Ketzer wie gegen Zauberer ein und ermuntert seine Amtsleute, mit

dominikanischen und franziskanischen Inquisitoren zusammenzuarbeiten. 

18. November 1930 – Die Bischöfe beschäftigen sich mit dem Nationalsozialismus

München * Die Bischöfe beschäftigen sich in einer Diözesansynode auch mit dem

Nationalsozialismus. Domdekan Prälat Dr. Anton Scharnagl referiert über dieses Thema. Seine

Ausführungen beginnen mit den Worten: „Der Nationalsozialismus ist politische Partei und

Weltanschauung zugleich“ und kommt zum Ergebnis, dass der Nationalsozialismus mit den

Aussagen der katholischen Glaubenslehre unvereinbar sei.    Dr. Scharnagl begründet danach

seine Thesen mit den       von den Nationalsozialisten propagierten germanischen Christentum,  

der Ablehnung des Alten Testaments,   der Forderung nach einer deutschen Volkskirche,   die

Ablehnung der Bekenntnisschule und   einer rassisch definierten Sittlichkeit, die die kinderlose

Frau als minderwertiges Mitglied der Volksgemeinschaft betrachtet.       In den angefügten

Feststellungen wird der Sachverhalt in nie mehr wiederholter Deutlichkeit schließlich auf den
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Punkt gebracht: „Der Nationalsozialismus ist eine Häresie und mit der christlichen

Weltanschauung nicht in Einklang zu bringen.“      Das im Februar 1931 veröffentlichte Amtsblatt

Nr. 4 schwächt allerdings entscheidende Passagen bereits wieder ab. 
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